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hervorragend durch feine Niederichlagshäufigkeit, gehört nach feiner Ergiebigkeit 
ganz dem Winter an. Der jährliche Gang ift im Binnenlande ausgefprochener 
al3 an der Küfte. 

Die Dichte des Niederfchlages fchließt fich jomit in ihrem zeitlichen und 
räumlichen Verhalten mehr der Vertheilung der Menge al3 derjenigen der 
Häufigkeit an. 

7, Die Schneeverhältniffe. 

Wie im Hinbliet auf die Hauptaufgaben diefes Werkes bei der Befprechung 
der Temperaturverhältnifje dem Auftreten der Kälte größere Beachtung gejchentt 
wurde, jo joll auch hier von den durch die Kälte in feite Form übergeführten 
Niederjchlägen eine ausführlichere Darftellung gegeben werden; denn diefe Form 
modifizivrt in hohem Grade die Abhängigkeit des Wafjeritandes der Flüffe von 
den Niederjchlägen. Zwar ift das hier vorliegende Material (wenn überhaupt 
vorhanden) nur vecht jchlecht brauchbar zur Verarbeitung und zweckdienlichen Be- 
nusung — jchlechter noch, als bei den anderen deutfchen Stromgebieten. Das 
Ergebniß jteht daher in feinem richtigen Verhältniß zu der aufgewendeten Mithe 
und den Erwartungen. Indeffen dürfte das Wenige, was man zur Beleuchtung 
diefer Frage heranziehen und als gültig herauslefen fann, wichtig genug fein, 
um nicht übergangen zu werden. 

a) Der Antheil des Schnees am Gefammtbetrage des Niederjchlages. 

Sn den obigen Angaben über die Niederjchlagsmengen find die vom Schnee 
bezw. dejjen Schmelzwafjer herrührenden Beträge mit einbegriffen. Eine deutliche 
Trennung tft deswegen jchwierig, weil der Schnee häufig fehon beim Auffallen 
thaut und weil bei den täglich nur einmal erfolgenden Meffungen mehrfach 
flüffige und fejte Niederfchläge gemengt vorhanden find. Auch waren viele von 

den Mepinftrumenten zum Auffangen des Schnees wenig geeignet. Die üblichen 
Beobachtungsmethoden, jelbjt ftrenge befolgt, geftatten daher an und für fich nur 

eine angenäherte Auswerthung der von Schnee allein herrührenden Niederjchlags- 
mengen. Bon zwei Stationen, Bromberg und Warfchau, die in diejer Beziehung 
verläßlich genug erjchienen, find diefe Beträge beftimmt worden und ihre Mittel- 

werthe für die Monate und das Jahr in Tabelle 24 veröffentlicht. Denfelben 
find die gleichzeitigen Mittel der Gefammtniederjchläge und ihr gegenfeitiges 
Berhältnig in PBrozenten hinzugefügt. 

Hiewnach beträgt der Niederfchlag von Schnee in Bromberg 11 (vielleicht 
etwas zu gering), in Warjchau 18 Prozent aller Niederichlagsmengen. Hierin 
ift die Zunahme des Schneeantheils in den Kontinent hinein angedeutet. un 

Warjchau befteht während der eigentlichen Wintermonate mehr al3 die Hälfte 
der Niederichläge aus Schnee, in Bromberg nur etwa 40 Prozent. Der März 
gehört hierin wieder völlig zum Winter. Sn den kontinentaleren Landestheilen 
hat man aljo vom Dezember bis einfchlieglich März vorwiegend Schnee als 
Niederjchlag zu erwarten. Jim April ift der Prozentfag des Schnees bei Warfchau 
noch ziemlich groß, etwa !/s des gefammten Niederjchlages, in Bromberg dagegen 
ichon jehr gering (nur 3 PBrozent). Mai und Oftober bringen an beiden Orten 
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zwar geringfügige, aber immerhin noch meßbare Niederjchläge in feiter Form; 

vom Juni bis September aber fehlen fie gänzlich. 

Sn den Gebirgen wird fich eine fraffe Zunahme der Schneemafjen geltend 

machen; leider konnten für die Mengen feine ficheren Belege beigebracht werden. 

b) Schneehäufigfeit. Erfter und legter Schnee. 

Alles, was oben über die Unficherheit der Exrmittelung der Niederjchlags- 

häufigfeit gefagt war, gilt in noch viel höherem Grade von der Beitimmung der 

Schneehäufigkeit. Wo mit peinlicher Gemiffenhaftigfeit Schneefloden und Schnee- 
bröckeln notirt werden, find mehr Tage mit Schnee zu zählen al3 dort, wo nur 

Schneefälle, die durch die Bededlung des Erdbodens dauerndere und deutliche 
Spuren zurücklaffen, zuc Aufzeichnung gelangen, ohne daß in Wirklichkeit zwifchen 
den beiden Orten ein Unterfchied zu beftehen braucht. Die Subjeftivität des 

Beobachter vermag die Endfunme derartig zu modifiziven, daß jede Vergleichung 
illuforifch wird. Ein bezeichnendes Beifpiel Liegt von Königsberg vor, wo fich 
als mittlere Jahresfunme der Schneetage aus den älteren Beobachtungen 1848/86 
num 51 ergiebt, während der neue Beobachter von 1887/96 im Mittel die Zahl 
82 findet — und diefer Unterfchied von 31 Tagen beruht etwa nicht auf der 
Eigenart des legten Jahrzehnts, fondern lediglich auf der Eigenart der Beobachter. 
E3 ift darum nicht zu verwundern, daß man in Tabelle 21, in welcher viel- 
jährige Mittel der Anzahl der Schneetage (allerdings auf recht verfchtedenen 

Zeiträumen beruhend) zufammengeftellt find, die Häufigkeit in regellofer Folge 
von Ort zu Ort wechjeln fieht, fo daß es faft unmöglich ift, zutveffende Grenzen 

für die einzelnen Gebiete anzugeben. 

Die Zahl der Schneetage im ganzen Jahre jchwanft zwifchen 30 und 68. 

Die erftere Zahl ift offenbar zu gering; aber jelbft wenn man diefe und einige 
andere Zahlen, die durch Nachbarwerthe weit überflügelt werden, als fraglich 
ausfcheivet, fann man nichts Pofitives über die räumliche VBertheilung der 
Schneehäufigfeit ausfagen. Bildet man, um die Fehler fich fompenfiren zu lafjen, 

im Anfchluffe an die frühere Eintheilung wiederum Gruppen, jo erfennt man 
undeutlich, daß zwifchen den Nordrande des Gebirgs und dem Baltifchen Land» 

rücken die Schneehäufigkeit am gevingiten ift (etwa 45 bis 55 Schneetage im 
jahre), während fie an den Kiüften und andererfeitS in den Bergen, jowie auch 
im öftlichen Antheile von Galizien auf 50 bis 60 zu veranfchlagen ift. Im 
hohen Gebirge, wo Stationen leider fehlen, dürfte fie weit über 60 hinausgehen. 
Dieje Zahlen müfjen als Norm für Tage mit folhem Schneefall gelten, der 
auch ohne übermäßigen Beobachtungseifer im gewöhnlichen Leben bemerkbar ift. 
‚sene Gruppenbildung erjchien auch angebracht, um den Verlauf von Monat zu 
Monat beffer gewährleiften zu können. (Vergl. ©. 85.) 

Am häufigsten fchmeit e8 danach im Januar (9 bi3 12 Tage); der Dezember 
fteht ihm jedoch fehr nahe, fo zwar, daß legterer Monat im Quellgebiete der 
Weichjel und des Memelftroms jogar den Vorrang hat. Jm Februar ift meift 

ein Nachlaffen der Häufigkeit bemerkbar; muır an der oftpreußifchen Küfte ift fie 
die gleiche wie im Januar. Der März hält fich) mit 8 bis 11 Schneetagen auf 

ungefähr gleicher Höhe wie der Februar; ja in den bergigen Gegenden übervagt 



| er Be i 

le een s|3|s | Eee us 
eo ze er) | erleze | ie 

Horbfeite i der Weftbestiben 1 2991.9212961°. 381 1700.17 2.1.2,1002|: 1741:68:10,1 
Tatralhilr  ..... 5, . |aoslae| 86 aa Las) 0: os) au enlıns 
Nordfeite der öftlichen Ra . | | | | 

palhen.- . u... 84.77 881 261068. I — | — | 91] 11) 52| 9,3 
Dejtliches Galizien . I 114 |100| 8681081 — | — | — | 01| 14| 66| 111 
Mittleres Weichfelgebiet . . |125| 951 93| a7| 08 — | —- | — | 00] 15| 6,7 102 
Grenzbezirk gegendas ie | | | | | | 

gebiet . - 110,5 | 8,6 32, 20, 02 See = | 19,58 19,9 
Unteres Weichfelgebiet 111,1/103 1106| 37| 101 — | — ‚| 14| 5,9..10,7 
Dftpreußifches Küftenland | 6,7110,6|10,11| 4,1 09| — | Be | 18] 6,4 10,2 

. SGCEZeT: | | 

er Ihn jogar ein wenig; er ift alfo in Bezug hierauf vollftändig als Winter- 
monat anzujehen. Ein fräftiges Vachlafjen tritt erjt im April ein, doch find 
immerhin noch 2 dis 4 Tage mit Schnee zu gemwärtigen, in den Tatrathälern 
und an der oftpreußifchen Küfte auch etwas darüber. Der Mai bringt höchitens 
noch I-mal Schnee, nur in den Gebirgen mehr. Juni bis Auguft find als 
jchneefrer auf der ganzen Gebietsfläche zu bezeichnen, aber wohl mit Ausjchluß 
des hohen Gebirgslandes, wo Beobachtungen fehlen. m den Bergländern füllt 
gelegentlich bereits im September Schnee. m Oktober tritt ex allgemein auf, 

ducchfchnittlich ein= oder zweimal, und nur in größeren Erhebungen noch häufiger. 
Sm November endlich macht fich der Anftieg zum winterlichen Maximum mit 

5 bis 7 Schneetagen deutlich bemerkbar. 

Bejonderes “ynterefje hat das Datum de8 legten und erjten Schneefalls 
da man auch von diejem Gefichtspuntte aus Anfang, Dauer und Ende des 
Winters zu beurtheilen in die Lage kommt. Der Tabelle 21 find die Durch- 
jehnittswerthe für dieje Daten von einer größeren Zahl von Orten angefügt. 

Da fie naturgemäß die gleiche Unficherheit haben wie die Zahlen der Haupt: 
tabelle, jo können jie über die räumlichen VBerfchiedenheiten der Zeiten nur an- 

genäherte Auskunft geben. 
An früheften ftellt ich normaler Weife der erjte Schnee im hohen Ge- 

birgslande ein, vielleicht jchon im September, in den Hochthälern des Tatra- 
gebirges gegen Mitte Oftober. mr ganzen Binnenlande evjcheint der evite 
Schnee zu Ende DOftober und nahe den Küften ext im Anfang November. Zum 
legten Mal fällt er auf den Bergen, der Kegel nach im Mai oder auch noc) 

jpäter, in den Hochthälern der Tatra im Anfang Mai, im höher gelegenen 

Binnenlande und an den Hüften gegen Ende April, im ebenen Binnenlande fehon 

furz nach Mitte April. Die Zwifchenzeit, d. h. aljo die Zeit, in welcher man 
immer auf Schneefall gefaßt fein muß, beträgt hiernach in den größeren Höhen 
des Gebirges wohl mehr als 8 Monate, in jeinen Thälern 7 Monate, font 
allgemein etwa 6 Monate oder ein wenig darunter (Küfte, ebenes Binnenland).
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ec) Dauer und Marimalhöhe der Schneedede. 

Wenn der Schnee beim Auffallen nicht wegthaut, jondern liegen bleibt und 

den Erdboden bedeckt, dann übt er nicht nur befondere thermifche Wirkungen aus 

auf die Luft über ihm und die Erde unter ihm, fonden er bedingt auch wejent- 

fiche Aenderungen in dem Abflußvorgange der Flüffe Während fjonjt der 
Jtiederjchlag unmittelbar zum Abflug kommt, wird nunmehr den Flüfjfen augen- 
bficklich die Hauptnahrung entzogen und erjt nach einiger Yeit in größerem, 

häufig genug allzu gewaltigem Maße wieder zugeführt. Mit der Bildung der 
Schneedecke ift aljo eine Verfchiebung des Abflußvorganges nach Zeit und In 
tenfität verbunden. 

Troß der meteorologifchen und hydrologifchen Wichtigkeit der Schneedece 
hat man exft fpät fyftematifche und ausgedehnte Beobachtungen derjelben anjtellen 
laffen. Bon Galizien und Ungarn, wo fie gerade für das Weichjelgebiet von 

der größten Bedeutung wären, fehlen fie noch gänzlich oder jind exit in alley; 
neuefter Zeit begonnen worden. Von Rußland liegen jeit 1891 nur Notizen 

über das Vorhandenjein einer Schneedecke ohne Rückficht auf deren Tiefe und 
Wafjergehalt vor. In Preußen allein werden eingehendere Beobachtungen jchon 

einige Jahre hindurch angejtellt, die aber auch exit von 1889 ab hier allgemeiner 
verwendbar find. 

&3 jteht jomit von einem fehr geringen Zeitraum und nur von den tiefer 
liegenden Theilen unjerer Gebiete Material zur Verfügung. Zudem tit dasfelbe 

ficherlich nicht einheitlich, denn in Rußland fcheinen andere Snftruftionen für die 

Notirung der Schneedece zu bejtehen als in Preußen. Aber auch diejes Wenige 
zur Bearbeitung und Darjtellung heranzuziehen, erforderte die Wichtigkeit des 
Gegenjtandes. 

sn Tabelle 22 find demgemäß die Mittelwerthe der Zahl der Tage mit 
Schneedede aus den Wintern 1891/92 bis 1894/95 von 45 Stationen, nad) 

Strombezirfen geordnet, zufammengeftellt. Da der einheitliche Zeitraum zu furz 

erichten, find ferner von den preußifchen Stationen auch die Mittelwerthe aus 

den Wintern 1889/90 bi8 1894/95 in Tabelle 22a gegeben und denjelben das 
mittlere Datum des erjten und legten Tages mit Schneedecke, fowie deren größte 
Höhe hinzugefügt. Da zwifchen der 4- und 6sjährigen Beobachtungsreihe in den 
Summen der Tage mit Schneedecde für den ganzen Winter nur ganz geringe 

Unterfchtede beftehen, fann man mit Tabelle 22 allein verfuchen, die räumliche 

Bertheilung der Dauer der Schneedecde, aber eben leider mit Ausfchluß der 
Bergländer, darzuftellen. 

Gemäß derjelben dauert die Schneedecfe am längften (mehr als 100 Tage) 
im öftlichen Theile des Preußijchen Yandrücens und längs der Wafjerjcheide 
zwijchen Memelftrom- und Djeprgebiet. 80 bis 100 Tage ift der Erdboden mit 
Schnee bedeckt in der ganzen Erftrecung des Baltifchen Landrücens, im ganzen 

Memeljtrongebiet, am oberen Bug und jtellenweife auch im weftlichen Theile des 

Sidpolnifchen Landrücens. 60 bis SO Tage mit Schneedede giebt es auf dem 
größten Theile unferer Gebietsfläche, nämlich an allen Küften und ziemlich im 

ganzen Weichjelgebiete mit Ausfchluß der oben bereitS genannten Bezirke. An



einigen Punkten im Thale der mittleren Weichjel endlich feheint die Dauer der 
Schneedede jogar bis auf 50 Tage herunterzugehen. 

Die Anzahl der Tage in den einzelnen Monaten ift wegen des furzen 
Beobakhtungszeitraums noch zu wenig gewährletitet; doch zeigt fich unzweifelhaft, 
daß das Marimum auf den Januar fällt, in welchen ducchfchnittlich nur an 
wenigen Tagen das winterliche Gewand dem Erdboden fehlt. Der Februar fteht 
ihm aber nur wenig nach, jo daß aljo dieje beiden Monate, nach Temperatur 
und Schneedecke beurtheilt, überall den ftrengen Winter bilden. Nachher folgen 
abwechjelnd Dezember oder März; legterer Monat jcheint in den nördlichen 
Gegenden, bejonders im Memelftromgebiete, dem erjteren voranzuftehen, während 
da3 Verhältuig jonjt umgekehrt ijt. Beide müfjen, da fie meijt mehr als 10, 
vielfach mehr al3 20 Tage mit Schneedecte haben, durchaus zum Winter ge- 
rechnet werden. Arch im November findet man mehrere Tage den Schnee liegen. 
Sm Oktober und April fonımt dies nur ganz vereinzelt (kaum einmal im Jahre) 

vor; höchjtens im Eontinentalen Nordoften unjeree Steomgebiete und jonjt 
vielleicht an Orten, die durch Waldungen vor Somnenftrahlung geichügt find, 
trifft man mehrere Tage lang eine Schneedede. Der Mai vergeht im ganzen 

Slachlande ohne Schnee von bleibendem Bejtand und ebenjo die ganze Zeit bis 
September einfchließlich. 

Das mittlere Datum des erften und legten Tages mit Schneedede ließ fich 
nur von den preußifchen Gebietsantheilen beftimmen. Der Regel nach bleibt 
der Schnee zum erjten Male Liegen in den eriten Tagen des November (oder 
wohl auch jchon etwas früher) im öftlichen Theile des PBreußifchen Landrückens 
und deijen Umgebung, um die Mitte des Monats in den übrigen Theilen von 
Oft und Weftpreußen mit Ausfchluß der Küfte, wo die exjte Schneedecke fich 
meift erjt in der zweiten Hälfte des Monats einftellt. Der legte Schnee geht weg 
im öftlichen Theile Oftpreußens Anfangs April, fonft Ende März, mur uns 

mittelbar an der Küfte und in der Niederung der Unteren Weichfel um die Zeit 
des Frühlingsanfanges. Die Zwifchenzeit beträgt hiernach im Höchitfalle vund 
5 Monate, nämlich im Eontinentalften und hochgelegenen Oftpreußen. Am Oft 
jeejtrande und in der Weichjelnieverung geht fie auf 4 Monate zurüd. Das 
übrige Land vermittelt den Uebergang zwifchen den genannten Ertvemen. 

sn welcher Höhe der Schnee die verjchiedenen Gebiete in den einzelnen 
Abjchnitten des Winters zu bededen pflegt, wird fich erjt nach eimer Neihe 
weiterer Beobachtungsjahre jagen lajjen. Hier möge jedoch ein jehr wichtiger 
Einzelwertb aus dem vorliegenden jechsjährigen Beobachtungszeitraum hervor- 
gehoben werden, nämlich die größte bisher gemefjene Höhe der Schneedede. 
Diejer Werth (Tabelle 22a) jchwanft im preußijchen Gebietsantheile zwijchen 

36 und 66 cm fehr unregelmäßig; jedenfalls wird aber eine Schneehöhe von 
etwa '/s m überall einmal im Verlaufe einiger Winter beobachtet werden Fünnen. 

d) Wajjerwerth der Schneedede. 

Bon der Bedeutung der Höhe der Schneedecte gewinnt man exft dann die 
richtige Borftellung, wenn man gleichzeitig den jpezififchen Wafjergehalt des 
Schnees fennt. Leterer läßt fich am einfachjten ausprüden durch die Wafjer-
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höhe (in mm), welche durch Schmelzen von 1 cm Schneedecfe gewonnen wird. 
Die in cm gemefjene Schneehöhe, mit diefem Werthe multiplizirt, vepräfentirt 
alsdann die Niederfchlagshöhe in mm, welche dem gejammten Schneevorrath 

 entipricht. 
An einigen preußifchen Stationen wird diefer Werth fortlaufend bejtimmt, 

und zwar jowohl von frifch gefallenem Schnee, wie von altem oder LYagerjchnee, 

welch’ leßterer durch jeine eigene Schwere, durch, Aufthauen und nachfolgendes 
Gefrieren, fowie durch Auffaugung flüffiger Niederjchläge gewöhnlich jehr viel 
wafjerreicher als erfterer jein wird. 

Sn Tabelle 23 find die Ergebniffe 5sjähriger Beobachtungen von vier in 

oder nahe an umferer Gebietsfläche gelegenen Orten zujammengeftellt; fie jind 

tvog der wenigen Jahre doch jehon als Grundlage zur Beantwortung praktischer 
Fragen zu. benugen. 

Einem Gentimeter Schneehöhe entjpricht alfo im Durchjchnitt bei Neufchnee 

eine Wajjerhöhe von 1 bi 1?/. mm, bei Lagerjchnee aber eine jolche von 1'/s bis 
2!/ mm. Die unteren Grenzen gehören dem Tieflande, die oberen dem Hügel 
lande an. Die Werthe find alfo vom Orte nicht unabhängig; aber auch die 
Eigenart des Winters und der einzelnen Monate, alfo die thatjächlichen 
Witterungsverhältnifje bedingen wejentliche Veränderungen derjelben. Bejchränft 

man fich hiev auf die Betrachtung des etwas ficherer beftimmten und wichtigeren 
Lagerjchnees, jo fieht man defjen Mittelmerthe am felben Orte von Winter zu 
Winter größere Schwankungen bis zum doppelten Betrage ausführen. Im den 
Beränderungen von Monat zu Monat bemerkt man eme fajt gleichmäßige Zu- 
nahme vom Beginn zum Ende des Winters hin. Während im Dezember der 

Wajjergehalt von 1 cm durchfchnittlich nur 1 bi 2 mm beträgt, jteigt ev bis 

zum März auf 1'/% bi8 3 mn an. Kurz vor der allgemeinen Schneejchmelze 
hat man alfo, der Negel nach, mit dem größten Wafjergehalte zu rechnen. Der- 

gleicht man indefjen nur die abjolut höchjten Beträge der einzelnen Monate, die 

je nach dem Orte auf 3 bi 5 mm angewachjen find, jo jcheint fein Monat einen 

Borrang zu haben; vielmehr jind die genannten Werthe ziemlich in jedem Winter: 
monat einmal vorgekommen. 

sedenfalls ift mit derartigen Marimalbeträgen zu vechnen. Da anderer- 
jeitS eine Schneehöhe von !/s m felbit in den nicht gebirgigen Theilen unferer 

Gebiete im Laufe der Jahre feine ganz ungewöhnliche Erjeheinung ift, jo muß 

man fich aljo darauf gefaßt machen, daß gelegentlich im Schnee Wafjermafjen 
von 150 bis 250 mm Höhe aufgejpeichert und unter Umftänden zu vecht chnellem 
Abfluß bereit jtehen werden. Sn den Gebirgen hat man naturgemäß noch höhere 
Beträge zu erwarten, die zufammen mit denen in der Ebene je nach den 

Witterungsverhältniffen eine wohlthätige Bewällerung während des fonft trocenen 
FSrühjahrs ermöglichen oder gefährliche Meberichwenimungen verurfachen, je nach- 
dem fie langjam oder plößlich abjchmelzen. 

8. Regen: und Trorenperioden. 

Durch die bisherigen Auseinanderjegungen über die Niederfchlagsverhält- 

niffe jmd die zur Chavakteriftif des Klimas in diefer Beziehung nothwendigen 


